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A lle  Rech te  Vorbehalten

Das Schinkeliest des Architekten-Vereins zu Berlin am 13. März 1912 
Die Festsitzung im Schinkelsaal des Vereinshauses

Jahresbericht
erstattet vom Vorsitzenden des Vereins, dem Vortragenden Rat, Geheimen Baurat Saran

Meine Herren V eroinsm itglieder!
Im Kreise hochgeehrter Gästo und Gönner unseres Vereins, 

die ich ehrerbietigst begrüße, feiern w ir heute wieder unsern 
E hrentag, den Tag des Schinkelfestes. W ieder darf ich ihn 
m it einem Rückblick auf das vergangene V ereinsjahr einleiten.

U nser M itgliederstand beläuft sich nach dom Stande vom 
Anfang des K alenderjahres auf

9 Ehrenm itglieder 
978 einheimische 

und 1978 ausw ärtige M itglieder 
zus. 2955 M itglieder 

gegen 2943 „
des vorhergehenden Jahres, so daß w ir einen Zuwachs von 
12 M itgliedern zu verzeichnen haben und dies tro tz  des be
trübenden U m standes, daß im verflossenen Jah re  der Tod 
besonders tiefe Lücken in unsere Reihen gerissen hat.

Es sind 2 E h r e n m i t g l i e d e r ,  die H erren Geheimer Ober
baurat Adolf K e l le r  und A rch itek t P ierre D a u m  e t  in Paris, 
deren V erlu st wir beklagen, ferner 15 e in h e im is c h e  M i t 
g l i e d e r ,  die H erren B aurat A lbrecht B e c k e r ,  M agistratsbau
ra t  H ans B ö h m , R egierungsbauführer Georg H ü b n e r ,  A rchi
tek t Max J a c o b y ,  B aurat a. D. Johannes K r e s ,  R egierungs
baum eister K u rt M a t t o r s d o r f f ,  Geheimer R egierungsrat 
Johannes O tz e n ,  Regierungs- und B aurat a. D. A ugust 
R e is e r ,  Professor O tto R i e th ,  Geheimer B aurat Heinrich 
S c h w ie g e r ,  Geheimer R egierungsrat H einrich S t r a c k ,  Professor 
A ugust T ie  d e , M ag istratsbaurat O ttokar T ie tz e ,  A rch itekt 
Herm ann T o p p , A rch itek t A ugust Leo Z a a r ,  und 37 a u s 
w ä r t i g e  M i t g l i e d e r ,  die H erren Geheimer B aura t Carl 
B ä h c k e r ,  Geheimer B aurat Cari B o d e , B aurat Johannes 
B o l te n ,  Regierungs- und B aura t Herm ann B u tz ,  Regierungs
baum eister Rudolf D a u , B aurat v o n  F r a g s t e i n  u n d  N ie m s -  j 
d o r f f ,  O berbaurat C urt G e r s d o r f f ,  B aurat Friedrich G i lb e r t  
Geheimer B aura t Heinrich G o e d e k in g , O berstrom baudirektor 
Friedrich H a m e i,  B aura t Herm ann H e in r ic h ,  R egierungs
und B aurat Max J e n  d e , W irklicher Geheimer O berbaurat 
Friedrich J u n g n i c k e l ,  Geheimer B aurat B ernhard K a lk h o f ,  j  
R egierungs-und  B aura t Adolf K e r  s t  e in ,  B aurat P aul K n a p p e ,  j  
W irklicher Geheimer R at Claus K o p e k e , Regierungsbaum eister 
Franz K r a h ,  Geheimer B aüra t v o n  L a n c iz o l l e ,  Regierungs
baum eister Paul L ö f f l e r ,  Geheimer B aurat K arl M a rx , 
R egierungsbaum eister a. D. Franz M ü h le n b r u c h ,  B aurat a. D. 
A ugust M ü l le r ,  S tadtbaum eister Carl M ü n g e r s d o r f f ,  Bau-

i.direkter Leopold N e h u s , B aura t Franz P o s e r n ,  Geheimer 
B aura t Franz R e u t e r ,  B aura t E rn st R o ß k o th e n ,  Polizeibau
ra t  O tto ^ R ü c k e rt , Geheimer Postbaurat Herm ann S c h m e d d in g ,  
Regierungsbaum eister F ritz  S c h n a ß ,  Regierungsbaum eister 
G ünther S c h o e p p le n b e r g ,  Regierungsbaum eister Carl S c h ro -  
h e r ,  B aura t G ustav S c h u l t z ,  B aurat A lbert S l e s i n s k i ,  Regie
rungs- und B aurat Karl S t a h l ,  B audirektor Carl Z im m e rm a n n .

Uns und dem Fache, dem sie zum Teil an hervorragender 
Stelle im privaten und amtlichen W irken angehört haben, sind 
sie entrissen. Ehre ihrem Andenken!

Das Diplom für 50 jährige M itgliedschaft konnte seit dem 
letzten Schinkelfeste bis heute folgenden M itgliedern überreicht 
werden: am 4. Mai 1911 H errn  B aurat Herm ann H e in r ic h  in 
Hannover, am 7. Dezember 1911 H errn Geheimen B aurat Alfred 
L e n t  in Lipke, am 7. Dezember 1911 H errn A rch itekt E rnst 
J u n g  in W in terthu r (Schweiz).

Unsere B i b l io th e k  konnten wir im vergangenen Jahre  
wieder sorglich pflegen.

Die Ausgaben dafür betrugen im Rechnungsjahre 1910/1911 
für Bücher, Zeitschriften, Buchbinderarbeiten und sonstige U n
kosten 6251,86 M.

D er Bücherbestand stellte sich nach der Zählung im 
A ugust 1911 auf 21 544 Bände und zw ar 6627 Bände Z eit
schriften und 14 917 Bände Bücher. Die Zunahm e seit dem 
Jahre  1910, in dem die vorletzte Zählung sta ttfand , be träg t 
758 Bände. Die Bibliothek wurde von 9360 M itgliedern benutzt 
und wurden 16 066 Bände ausgeliehen.

W ir danken die M öglichkeit besserer Fürsorge für diesen 
Zweig unserer V ereinstätigkeit, der hauptsächlich dem jungen 
Nachwuchs unseres Faches zugute kommt, dem Um stande, daß 
unsere Verm ögensverhältnisse gesünder geworden sind und in 
unsere V erw altung dank der energischen T ätigkeit unseres 
je tz t  leider aus dem A m te scheidenden Schatzm eisters ein 
Geist preußischer Ordnung und Sparsam keit eingezogen ist.

A llerdings war es zu unserm Bodauern n icht zu vermeiden- 
daß die B eiträge der ausw ärtigen M itglieder um ein geringes 
erhöht wurden. Daß unsere ausw ärtigen M itglieder dabei gu te 
Miene zum bösen Spiele gem acht und dem Vereine die alte 
Treue unverändert bew ahrt haben, dafür muß ich allen hier an 
dieser Stelle von Herzen danken. Möchte das Band gemein
samer Interessen, welches auch diese kleine Kraftprobe so 
glücklich bestanden hat, uns immer enger zum Heil unseres 
Faches verbinden.
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Der letzte Rechnungsabschluß des Vereins am 81. März 1911 I 

balanziert m it 56 490,80 M., der des H auses m it 66 876,60 M.
D er H aushaltvoranschlag des A rchitekten-V ereins 1911 

balanciert m it 59 600 M., der des Hauses m it 64 600 M. Auf 
die Schuldscheine konnten nach dem Rechnungsabschlüsse lau t 
Beschluß der H auptversam m lung vom 23. Oktober 1911 für das j 
Rechnungsjahr 1910/11 an Zinsen l ' / s  °/o zur V erteilung gelangen.

Dio Stiftungen, die unser Verein zu verw alten hat, be- i 
stehen in segensreicher T ätigkeit weiter.

Z unächst die R i c h t e r - S t i f t u n g :
Am 1. A pril 1911 betrug  das Kapital 102 000 M., der 

B arbestand 1911,24 M. Die Einnahm en aus Zinsen im Jahre  
1910/11 betrugen 8735 M. An U nterstü tzungen  wurden 
2029,25 M. gezahlt.

S p r i n g e r - S t i f t u n g :  Am 1. A pril 1911 betrug  das K a
pital 10 000 M. (Grundstock unverändert), der B arbestand 
937,06 M. Die Einnahm en aus Zinsen im Ja h re  1910/1911 be
trugen 360 M. Von den Zinsen sind 550 M. für die Aufnahme 
alter B ürgerhäuser und 200 M. für die A rbeiten des A us
schusses in S tad t und Land verwendet worden.

E m i l - H o f f m a n n - S t i f tu n g :  Am 1. April 1911 betrug 
das K apital 1500 M., der B arbestand 445,10 M. Die Einnahmen 
aus Zinsen im Rechnungsjahre 1910/1911 betrugen 60 M. Die 
Zinsen werden den Bestimm ungen des S tiftors gemäß bei passen
der Gelegenheit für Preise bei W ettbewerben Verwendung finden.

H i l f s f o n d s  A : Am 1. April 1911 betrug  das K apital
10 900 M., der B arbestand 291,09 M. Die Einnahm en aus
Zinsen im Rechnungsjahre 1910/1911 betrugen 434,50 M. An 
U nterstü tzungen wurden 321,35 M. gezahlt.

H i l f s f o n d s  B: Am 1. A pril 1911 betrug  das Kapital
7600 M., der Barbestand 255,60 M. Die Einnahm en aus Zinsen 
im Rechnungsjahre 1910/1911 betrugen 266 M. An U ntor
stützungen wurden gezahlt 476,35 M.

C a r l - F r a n c k e - S t i f t u n g :  Am 1. A pril 1911 betrug das 
Kapital 6500 M., dor Barbestand 203,83 M. Die Zinsen aus 
dem Rechnungsjahre 1910/1911 betrugen 242,50 M. Die V er
wendung der Zinsen bzw. des K apitals bleibt den Bestimm ungen 
des Stiftors gemäß besonderen Fällen Vorbehalten.

Besonderes Interesse beansprucht die neueste, die W ilh e lm -  
S t r a u c h - S t i f t u n g .  Von dom am 29. Oktobor 1906 ver
storbenen V ereinsinitgliede F. A. W ilhelm Strauch ist dem 
V erein ein V erm ächtnis von 100 000 M. überwiesen worden, 
das un ter dem Namen W ilhelm  - S trauch-S tiftung  verw altet
werden soll. Die Zinsen sollen jährlich  als Preise für größere 
W ettbew erbe Verwendung finden.

Das Kapital betrug  am 1. April 1911. 112 000 M., der B ar
bestand 4340,25 M. Die Einnahm e aus Zinsen 3919 M.

Zu dem für 1911 ausgeschriebenen Strauchw ettbew erb 
„Entw icklung des W ohnungswesens in B erlin  und ändern städ te 
baulich bem erkenswerten benachbarten Orten. K ritik  des 
heutigen Zustandes, wie er sich aus der üblichen Boden
aufteilung, den bestehenden Bauordnungen und der w irtschaft
lichen Entw icklung ergeben h a t und V orschläge für V er
besserungen“, gingen drei Entw ürfe ein, von denen zwei m it 
einem Preise bedacht wurden.

E s erhielt der Entw urf m it dem K ennw orte: „Der V ater
s ta d t“, V erfasser H err S tadtbauinspektor Philipp N itze einen 
P re is von 3000 M. und der E ntw urf m it dem K ennw orte: ,.Wo 
oin W ollen ist, da g ib t es auch ein Gelingen“, V erfasser H err 
B aurat A lbert W eiß einen P reis von 1500 M.

W ir freuen uns dieser S tiftung, die uns in den Stand setzt, 
die K räfte unserer M itglieder an Aufgaben zu erproben, die an 
sich fachlicher N atur, doch einen A usblick in Gebiete all
gemeineren In teresses eröffnen.

Daneben w ar eine rege Beteiligung an den kleineren, 
m onatlichen W ettbewerben zu verzeichnen und auch zur V er
schönerung unserer F este  durch [künstlerische Gaben regten 
sich begabte K räfte.

Zu den diesjährigen Schinkelwettbewerben sind zusammen 
37 Entw ürfe auf 728 B la tt Zeichnungen, nämlich 25 im Hoch
bau, vier im W asserbau und acht im Eisenbahnbau eingegangen.

Von den 25 eingegaugenen Entw ürfen zu einer Hof- und 
Pfarrk irche m it Stiftsgebäuden in  Verbindung m it einer P la tz
anlage is t dem Entw ürfe m it der Bezeichnung:

„ G e z e ic h n e te s  S c h a c h b r e t t “, V erfasser H err Regierungs
bauführer S ip l.»3ng. Robert L iebenthal in Berlin 

der S taatspreis und als Vereinsandenken die Schinkeldenkmünze,
den Entw ürfen m it den Bezeichnungen:

„ Z o l l s t o c k a r c h i t e k t u r “, V erfasser H err Regierungsbau
führer ©ipl.=3ing. H ans Mühlfeld in Templin (Neumark) 

„ K ö lle n  ey n  K r o y n “, V erfasser H err Regiorungsbauführer 
©ipl.»3ing. Franz Hopmann in Templin (Neumark) 

„ B a r b a r a “, Verfasser H err Regierungsbauführer SDipi.-Sng.
Hans U lrich W enzel in Charlottenburg 

„ U l t im a  r a t i o “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©r.»
3ng. Pau l B randt in Düsseldorf 

„ O tto  S c h m a lz  in  m e m o r ia in “, V erfasser H err Regie
rungsbauführer Karl Brodfiihrer in Meiningen 

„ R a u m b i ld u n g “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.»
Sng. Rudolf Mengel in Cassel 

„ M it L ie b e “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.=3>rtg. 
F riedrich  Rum ler in C harlottenburg 

die Schinkeldenkmünze zuerkannt worden.
Das Königlicho Technische Oberprüfungsam t h a t diese E n t

würfe m it Ausnahm e des Entw urfs m it der Bezeichnung „Köllen 
eyu K royn“ und die Entw ürfe m it den Bezeichnungen:

„ P l a t z a n l a g e “, Verfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.»
3>ng. Adolf Petersen  in C harlottenburg 

„ F o r u m “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.»3>ng.
Otto Bornatsch in Danzig 

„ B ild  d es  P l a t z e s  m it  d o r  K i r c h e “, V erfasser H err Re
gierungsbauführer ©ipl.»3ing. Rudolf Duffner in Char
lottenburg

„ G o n ta r d “, V erfasser H err Regierungsbauführer ®ipl.»3ng.
E rnst Bohlmann in Perloberg 

„ S e c h s  K r e i s e “, V erfasser H err Regierungsbauführer 
© ip l.^ n g . Erich Lange in Braunschweig 

„ E in e  f e s t e  B u r g  i s t  u n s e r  G o t t “, V erfasser H err Re
gierungsbauführer ®ipl.»8ng. W ilhelm Scholvin in M.- 
Gladbach

als häusliche Probearbeit für die S taatsprüfung  im Baufach an
genommen.

W  a s s e r b a u
Von den vier eingegangenen Entw ürfen  zum Umbau der 

W ehr- und Schleusenanlagen in der W eser bei Hameln is t  dem 
Entw ürfe m it der Bezeichnung:

„ F r is c h  g e w a g t“, V erfasser H err Regierungsbauführer 
©ipI.=Sng. Otto Protscher in Cassel 

der S taatspreis und als Vereinsaudenken die Sehinkeldenkmünze, 
dem Entw ürfe m it der Bezeichnung:

„ W a lz e n w e h r“, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.» 
Sng. R ichard W olff in C harlottenburg 

die Schinkeldenkmünze zuerkannt worden.
Das Königliche Technische Oberprüfungsam t h a t diese E n t

würfe sowie den E n tw urf m it der Bezeichnung:
„ W e s e r“, V erfasser H err Regierungsbauführer ®ipl.»3(ng. 

Alfred W encker in H em furth (W aldeck) 
als häusliche Probearbeit für die S taatsprüfung  im Baufach an
genommen.

E is e n b a h n b a u  
Von den ach t eingegangenen Entw ürfen zu einer städtischen 

Tief bahn is t  dem E ntw ürfe m it der Bezeichnung:
„ U t m in e  S t r o m t i d “, V erfasser H err Regierungsbauführer 

©ipf.»3ing. Joseph Müller in Charlottenburg 
der S taatspreis und als Vereinsandenken die Schinkeldenkmünze, 

dem Entw ürfe m it der Bezeichnung:
„N u n c  p l u a t “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.» 

$ng . Rudolf B riske in Berlin 
die Schinkeldenkmünze zuerkannt worden.

Das Königliche Technische O berprüfungsam t h a t diese E n t
würfe sowie die Entw ürfe m it den Bezeichnungen:

„ A e n n e “, V erfasser H err Regierungsbauführer ®ipl.*3>ng.
Gerhard Capelle in Bielefeld 

„ E rw o g e n “, V erfasser H err Regierungsbauführer ©ipl.»
Sug. Max Heyden in Düsseldorf 

„O ft w e n n  es e r s t  d u r c h  J a h r e  d u r c h g e d r u n g e n ,  e r 
s c h e i n t  es in  v o l l e n d e t e r  G e s t a l t “, V erfasser H err Re
gierungsbauführer ©ipl.=3ng. W alter Vogeler in Cuxhaven 

„ S o l“, V erfasser H err R egierungsbauführer ©ipl.»3ng. Paul 
Klipps in Berlin 

als häusliche Probearbeit für die S taatsprüfung  im Baufach an
genommen.

V e r s a m m lu n g e n  fanden im Jah re  1911 28 s ta tt , davon 
wurden zwei V ortragsabende un ter B eteiligung der Damen ab
gehalten. D er D urchschnittsbesuch der Versam mlungen betrug 
105 Personen.
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B e s i c h t ig u n g e n  fanden im vergangenen Jah re  1911 

sechs s ta tt.
Das S o m m o r fe s t  wurde am 15. Juni 1911 durch einen A us

flug nach Potsdam , Nedlitz und W annsee von 89 M itgliedern mit 
ihren Damen und Gästen, das W i n t e r f e s t  am 26. Februar 1912 
durch einen Ball, Musik, Theateraufführungen und gemeinsames 
Abendessen un ter Beteiligung von 170 Personen gefeiert.

Einen guton Fortgang  haben die Arbeiten des Studien
ausschusses (in Gemeinschaft m it dem Berliner Bozirksverein 
D eutscher Ingenieure und u n te rstü tz t von der Gesellschaft für 
w irtschaftliche Ausbildung in F rankfu rt a. M.) genommen, wo
durch außer den regelmäßigen Vereinsversamm lungen noch 
nachfolgende V orträge aus den Gebieten der Rechtskunde und 
der Staatsw issenschafton veranstaltet werden konnten:

Prof. Dr. G. Kiintzel (F rankfurt a. M.): Die E ntstohung 
des modernen Staates.

Prof. Dr. K. Thieß (Danzig): Deutsche Industrie  und 
Technik im ostasiatischen W irtschaftsleben.

Dr. II. E. K rueger (Berlin): Die neuzeitlichen Organisationen 
zur V ertre tung  w irtschaftlicher Interessen (m it besonderer Be
rücksichtigung der halbamtlichen und amtlichen Stellen).

Geh. ßeg ie rungsra t Prof. Dr. Paasclie (Berlin): Koloniale 
W irtschaftsfragen.

Privatdozout Dr. Skai weit (Berlin): Tagesfragen des A g ra r
wesens und der A grarpolitik.

Prof. Dr. Heilfron (Berlin): Geld-, Bank- und Börsenwesen.
So erweitern sich die Ziele unseres Vereins von Ja h r  zu 

Jah r. A us der Enge rein technischer B etrachtung technischer 
Aufgaben streben w ir heraus zu einer weiteren und freieren 
A uffassung unseres Berufs, ohne aber dabei eins aus den 
Augen zu verlieren: daß die erste und vornehm ste Aufgabo 
dos A rchitekten  und Ingenieurs das Schallen und Bauen ist.

Deshalb ist es ein Höhenpunkt in unsorm Vereinsleben, 
wenn w ir hier am Gedenktage für unsern A ltm eister Schinkel 
die jungen Kollegen begrüßen, die sich m it Erfolg an den 
Schinkolwettbewerben beteiligt haben. Ein Erfolg is t es 
immer, auch wem es nur gelingt, seine A rbeit für die S taa ts
prüfung angenommen zu sehen; denn das Oberprüfungsam t legt 
hier einen besonders strengen M aßstab an, und mit Recht! T ritt

Den F e s t v o r t r a g  h ielt H err H a u p tm a n n  Dr. A lf r e d  
P l i ld e b r a n d t  über „D ie  E n tw ic k lu n g  d es  F lu g w e s e n s .“

U nter Benutzung einer großen Zahl von Lichtbildern gab 
er einen historischen Rückblick auf die Entw icklung des F lug
wesens bis auf den heutigen Tag. Die vorgeführten Beispiele 
lehrten, daß uns das .Ausland — besonders Frankreich und 
A m erika — im Flugwesen n icht unerheblich voraus sind, doch 
konnte H err Dr. P l i ld e b r a n d t  auf Grund seiner Erfahrungen 
in den verschiedenen Ländorn feststellen, daß die deutschen 
Plugzeugkonstrukteure präzisere A rbeit leisten als die fran-

doch jeder, der nach dieser Palm e ringt, in die lange Reihe derer 
ein, die unsorm Fache seine besten M änner gegeben haben.

Die Sie nun gar einen Preis errungen haben, liebe Kollegen, 
treten  Sie heran und empfangen Sie zunächst aus meinem
Munde die herzlichsten Glückwünsche des Vereins. Freuen Sio 
sich, daß Sio an oinem Gedenktage, wie es der heutige ist, die 
äußeren Zeichen Ihres Erfolges empfangen dürfen.
A n s p r a c h e  d e s  U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r s  D r. F r e ih e r r n  
von  C o e ls  v o n  d e r  B r ü g g h e n  an  d ie  S c h in k e l s i e g e r

„Anstelle des H errn M inisters der öffentlichen Arbeiten, 
der es sich zu seinem lebhaften Bedauern h a t versagen müssen, 
den heutigen Abend in dem Kreise des A rchitekten-V ereins zu 
verbringen, habe ich die Ehre, den Siegern im Schinkelwett-
bowerb den Preis ihrer T üchtigkeit und ihres Fleißes zu über
reichen. U nter dem Schatten des großen Berliner K ünstlers, 
der unsere H aupt- und Residenzstadt m it so vielen klassisch
schönen W erken geschm ückt hat, w ar es Ihnen und Ihren M it
bewerbern vergönnt, zu arbeiten an der Lösung von Aufgaben, 
wie sie das Getriebe und die Bedürfnisse des m odernsten Lebens 
orzougen. Im  Eisenbahnbau der E ntw urf einer städtischen 
Tiefbahn, im 'Wasserbau der E ntw urf einer W ehr- und 
Schleusenanlage in einem unserer großen schiffbaren Ström e 
sind Probleme, wie sie die Ingenieurbaukunst aller K ulturländer 
der Je tz tze it zu vielseitiger G estaltung einladen. Die Hoch
bauaufgabe aber, der E ntw urf eines städtischen P latzes m it 
zahlreichen öffentlichen Gebäuden forderte eine stetige Verbin
dung von praktischer Rücksichtnahm e und künstlerischer A us
gesta ltung  im einzelnen sowohl wie in der Gesamtanlage, wie 
sie zwar unsere moderne S tädtebaukunst längst als geboten 
erkannt hat, wie sie aber die V ielgestaltigkeit der Interessen 
nur selten in die W irklichkeit übertragen läßt. Ich beglück
wünsche Sie, meine Herren, zugleich auch namens des H errn 
M inisters zu den wohlgelungenen Lösungen. Möge der heutige 
Tag, an dem Sie eine so bedeutsame A nerkennung empfangen, 
Ihnen ein M arkstein in Ihrem  Leben sein! Möge er Ihnen den 
Ansporn geben zum weiteren Schaffen und Fortschreiten, zu 
ernster A rbeit und zu neuen Erfolgen, die ja  in unserm Leben 
ein treuvorbundenes Geschwisterpaar bedeuten.“

zösischen, die heute als die erfolgreichsten K onstrukteure auf 
diesem Gebiete gelten. Diese Tatsache berechtige zu der Hoff
nung, daß in absehbarer Zeit das deutsche Flugwesen dom 
französischen nicht mehr nachstehen, ja  dieses vielleicht über
holt haben werde.

An den F estvo rtrag  schloß sich eine B e s i c h t ig u n g  d e r  
im  S ch  w e d le r s a a l  u n d  im  H a g e n s a a l  d es  V e r e in s h a u s e s  
für die Teilnehmer am Schinkelfost a u s g e s t e l l t e n  S c h in k e l 
a r b e i t e n ,  über die später noch genauer herichtet werden wird.

Das Festmahl im Scliinkelsaal des Vereinshauses
Den Reigen der Reden eröffnete der Vorsitzende des Vereins, 

H err Geheimer B aurat S a r a n ,  in althergebrachter W eise mit 
einem Hoch auf Seine M ajestät.

„Meine H erren! Lassen Sie uns das erste Glas dem Kaiser 
und Könige widmen.

„E r w ar es, der bei der Verleihung des Prom otionsrechtes 
an die technischen Hochschulen die Begründung gab: „Ich
wollte die Technischen Hochschulen in den Vordergrund bringen, 
denn sie haben große Aufgaben zu lösen, n icht bloß technische, 
sondern auch große soziale.“ In  diesen W orten spricht sich 
das große Interesse, das der Monarch jedem Zweige der Technik 
entgegenbringt, das große V ertrauen, das er in die Angehörigen 
unseres Berufs setzt, aufs K larste aus. Und E r handelt damit 
ganz im Sinne Soiner erlauchten Vorfahren.

„Ein preußischer König w ar es, der erkannte, wie w ichtig 
unsere W ettbewerbe für die Förderung des Nachwuchses in 
unserem Fache sind, und im Jah re  1855 Staatspreise für dio 
Sieger im Schinkelwettbewerbe bewilligte. S ta a ts p re is e , zu- 
erkannt von freigewählten Preisrichtern  eines freien Vereins: 
in einem bureaukratisehen Staatsw esen ein seltenes und ehren
volles Zeichen des V ertrauens. E in solches V ertrauen legt aber 
auch Pflichten auf und diese, wie bisher, auch fernerhin m it aller 
Hingabe zu erfüllen, das wollen wir heute aufs Neue geloben.

„Mit voller Hingabe wollen w ir uns; Beamte und Nicht- 
beamtete, unserm Berufe weihen, mag er uns nun hinaufführen

auf dio Höhen des Schaffens und Erßndens oder uns vor äußer
lich weniger glänzende aber vielleicht n icht minder wichtige 
Aufgaben stellen. M it voller Hingabe wollen w ir uns in den 
D ienst des V aterlandes stellen, dem unsere W erke bleiben, auch 
wenn wir selbst im Strom e der Geschlechter dahin geschwunden 
und unsere Namen längst verklungen sind, und in den D ienst des 
Königs, dem wir V ertrauen um Vertrauen, Treue um Treue schul
den. Meine Plerren, stimmen Sie m it m ir ein in den Ruf: Seine 
M ajestät unser Kaiser und König W ilhelm  II. E r lebe ho ch !!!

H err S t a d t b a u r a t  K o e h n  sprach auf die Gäste:
„Meine hochgeehrten Herren! Der A rchitekten-V erein zu 

B erlin begrüßte es immer besonderer Freude, wenn an dem 
Schinkelfeste zahlreiche Gäste aus ändern Berufsständen, aus 
befreundeten Vereinen und aus dem jungen Nachwuchs der 
Kollegenschaft teilnahmen. D er Verein empfindet es immer als 
eine Auszeichnung, wenn der H err M inister der öffentlichen 
A rbeiten, der unserem Stand und unserem Verein besonders 
nahe steht, zu den Schinkelfesten bei uns erscheint und den 
jungen Sehinkelsiegern hebt es die Freude des Tages, wenn sie 
aus dem Munde des H errn  M inisters oder seines H errn S tell
vertreters die ersten Glückwünsche entgegennehmen dürfen. 
Heute haben w ir die große I ’reude, H errn U nte rstaa tssek re tär 
Freiherrn von Coels von der Brügghen bei uns und auch an 
unseren Tafelfreuden teilnehmen zu sehen. Wie sieh freilich 
der kulinarische Teil dieser Tafelfreuden noch w eiter entwickeln
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wird, muß noch die Zukunft lehren (Heiterkeit). Meine Herren, 
der V ortrag  des heutigen Abends ga lt der Entw icklung der 
Flugzeuge. W ir sind dem H errn Vortragenden, H errn H aupt
mann Dr. H ildebrandt, außerordentlich dankbar, daß er uns in 
lichtvoller W eise, die Entw icklung dieses Gebiets, das alle ge
bildeten Menschen in teressiert und das auch für die V erteidigung 
unseres V aterlandes von größter W ichtigkeit werden kann, so 
k lar und in teressan t zur D arstellung gebracht hat. E r h a t 
uns neue Ausblicke gezeigt, in bezug auf die Verwendung der 
Flugzeuge im Frieden, namentlich in unsern Kolonien. W ir 
hoffen, daß er, wenn w ir ihn bitten, in einigen Jah ren  wiederum 
einen V ortrag  zu halten, bereit und dann in der Lage sein wird, 
uns den in A ussicht gestellten Sieg des deutschen Flugwesens 
über das unserer Nachbarn als Tatsache zu verkünden.

„Das Bauen kostet viel Geld, und m itunter b ring t es auch 
etwas ein. W enn vom preußischen L andtage besonders s ta t t 
liche Summen verlangt werden, dann handelt es sich in der 
Regel um große Bauprojekte. D as Eisenbahnwesen is t  der 
Stolz unseres Vaterlandes. W enn w ir vom Auslande heimkehron 
und auch sonst geneigt sind, alles, was w ir draußen gesehen 
haben, besser zu finden als es bei uns ist, so werden w ir den
noch glücklich sein, wieder auf deutschem und — ohne unsorn 
süddeutschen Bundesbrüdern nahe zu treten  — auf preußischen 
Eisenbahnen zu fahren. Die Preußisch-H essische Eisenbahn
gemeinschaft ist das größte Verkehrsunternohm en Europas und 
soine Ueborschüsse bilden das R ückgrat des preußischen Staates.

„Die großen Fluß- und K analbauten, welche der immer ge
w altiger anwachsenden Industrie und dem Handel die M assen
transporte verbilligen sollen, werden nicht unm ittelbare rech
nungsm äßige Ueberschüße liefern. A ber sie rentieren sich den
noch. Große Aufgaben stehen uns da noch bevor. Es w ar mir 
besondors interessant und, ich möchte sagen, pikant, als neulich 
im Abgeordnetenhause von einem P ro jek t gesprochen wurde, bei 
dem es sich um die Schaffung einer deutschen M ündung des 
Rheins handelt und besonders in teressan t war es mir, daß der 
H err M inister der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach dieso 
Idee n icht nur nicht von der Hand wies, sondern bereits mit- 
teilen konnte, daß K ostenanschläge und W irtschaftsberechnungen 
für dieses große Projek t boreits bestehen.

„A uf dom Gebiete des Hochbaues steh t das neue Opernhaus 
im Brennpunkte des In teresses und ich glaube, wir alle haben 
m it Befriedigung gelesen, was unser verehrter H err Vorsitzender 
im Abgeordnetenhause bei der Vorbesprechung über die vor
liegenden Projekte gesag t hat. Besonders aber gefreut habe' ich 
mich über seine Bemerkung, daß er alle zur rechten Zeit ange
brachten K ritiken als willkommen bezeiehnete. V ielleicht haben 
wir in unserm Verein Gelegenheit, auch über diese Projekte zu 
sprechen und der E inladung zu einer rechtzeitigen K ritik  zu folgen.

„A uf dem schon, berührten  Gebiete des W asserbaues liegt 
augenblicklich dem preußischon Abgeordnetenhause ein Gesetzent
wurf vor, wie er seit Jahrzehnten  den beiden H äusern des Land- 1 
tages von gleicher W ichtigkeit n ich t vorgelcgt worden ist. Ich 
meine den W assorgesetzentw urf. Die Entw icklung der deutschen 
W asserw irtschaft berührt die vitalsten  In teressen aller werbenden 
und produzierenden Kreise. Sie berührt aber auch besonders unsere 
Kollegen von dem W asserbau insofern, als w ir wünschen müssen, 
daß dem Bauingenieur bei der Ordnung dieser Dinge die nötige Frei- , 
heit und Selbständigkeit gegeben wird, damit er seine besten K räfte j  
zum W ohle der preußischen W asserw irtschaft einsetzen kann.

..W ir A rchitekten und Ingenieure sind noch ein junger 
akademischer Stand, und es is t deshalb begreiflich, daß uns iu 
der S taatsverw altung  und in der V erw altung der Kommunen 
unsere Kollegen von der älteren F aku ltä t noch etwas kurz 
halten. Meine Herren, wir möchten aber etwas mehr Sonne, 
w ir möchten ein wenig mehr Ellenbogenfreiheit haben, weil w ir 
meinen, daß wir dann unsere K räfte noch besser entfalten könnten.

„Alle diese Dingo werden m it entschieden von den Ab
geordneten des preußischen Volkes und den M itgliedern des 
Herronhauses. Deshalb sind uns alle H erren Abgeordneten, 
welche sich für unsern Stand und unsere B estrebungen in te r
essieren, hoch willkommen und w ir begrüßen diejenigen Herren 
Abgeordneten welche uns heute die Freude und Ehre ihrer 
Anwesenheit schenken, m it besonderer Herzlichkeit.

„M it dem Verein für Eisenbahnkundo, m it der Vereini
gung  der höheren technischen Eisenbahnbeam ten im preußisch
hessischen Staatsdienst, m it dem Bezirksverein D eutscher 
Ingenieure, m it der V ereinigung Berliner A rchitekten, m it 
dem Verein D eutscher Ingenieure, m it dem Verein Berliner |

K ünstler, m it dem Bund D eutscher A rchitekten, m it dem Tech
nischen Komitee haben wrir im großen und ganzen gleich
gerichtete Ziele und m it allen Hand in Hand zu gehen, wird, 
wie bisher so auch zukünftig unser lebhafter W unsch sein. 
W ir begrüßen alle V ertreter dieser Vereine auf das Herzlichste.

„Namentlich m it der Vereinigung Berlinor A rchitekten 
können w ir auf eine erfolgreiche, gemeinschaftliche T ätig 
keit zurückblicken. A us der A nregung dieser beiden Vereine 

I hervorgegangen, h a t der von dem Ausschuß Groß - Berlin 
ins Leben gerufene W ettbew erb G ro ß -B erlin  uns den W eg 
gezeigt, wio man aus der quantitativen Größe Berlins eine 
qualitative Größo in städtebaulicher Beziehung machen kann. 
Die Anregungen, die der Ausschuß Groß-Berlin der Vereinigung 
der Berlinor A rchitekten und des A rchitekten-V ereins gegoben 
hat, haben sich verdichtet in dem Zweckverbandsgesetze für 
Groß-Berlin. Sie wissen, der V erbandsdirektor is t gew ählt 
worden und am 1. A pril soll diese neue O rganisation, die be
rufen ist, für Groß-Berlin neue V erhältnisse in städtebaulicher 
H insicht zu schaffen, ins Leben treten.

„W eitere Kreise haben diese A nregungen aufgenommon und 
neuerdings such t ein Propaganda-A usschuß, welcher Volksver
sammlungen abhält, dieso Anregungen in den Massen zu ver
breiten. Die Forderungen des von den beiden A rchitektenkor
porationen gebildeten A usschusses Groß-Berlin sind allmählich 
zu den Forderungen der Zeit geworden.

„Mit dem Verein Doutschor Ingenieure haben w ir seit 
mehreren Jah ren  gemeinschaftlich danach gestrebt, der A us
bildung unserer jungen Fachgenossen eine etwas andere Rich
tung zu geben. W ir haben den W unsch gehabt, daß die 
Hochschulen sich davor hüten sollten, Spezialisten auszubildon, 
und w eiter, daß neben einer wirklich gründlichen, k ü nst
lerischen und technischen Ausbildung den jungen A rchitekten 
und Ingenieuren auch ein gewisses Maß von Rechts-, W irtschafts
und Staatsw issenschaft m it auf den W eg gegeben wird, weil 
wir glauben, daß die Aufgabe des A rchitekten  und Ingenieurs 
sich nicht in dem K onstruieren und Entwerfen erschöpft, sondern 
weil wir der A nsicht sind, daß er bei seiner künstlerischen 
oder ingenieurtechnischen T ätigkeit immer die w irtschaftlichen 
Zwecke seines W erkes im Auge haben muß und zur Eingliederung 
seiner Schöpfung in das Ganze.

„W ir haben, wie unser H err V orsitzender heute erw ähnt 
hat, gemeinsam m it dem Bezirksverein D eutscher Ingenieure 
in Berlin einen Studienausschuß errichtet, der auch denjenigen 
Kollegen, die bereits in der P rax is stehen, Gelegenheit geben 
soll, sich auf dem Gebiete der W irtschaftsw issenschaften weiter 
zu bilden. M it dem Verband D eutscher Diplomingenieure, 
wolcher e rs t vor einigen Jahren  ins Leben gerufen ist, und 
der es sich zur Aufgabe geste llt hat, jenen Kollegen, die n icht 
in der V erw altung der S tädte, der Gemeinden und des Staates 
ihre T ätigkeit finden, P la tz  und Gelegenheit zu schaffen, ihre 
B erufstätigkeit organisch in das wirtschaftliche Leben ein
zufügen, m it diesem Verbände verbindet uns die Sympathie 
für seine Bestrebungen. Ueber die A rt des A usbildungsganges 
der jungen Kollegen sind w ir in mancher Beziehung m it 
ihm noch verschiedener Meinung, wir glauben aber, daß wir 
uns auch darüber im Laufe der Zeit werden verständigen 
können. W ir haben die Freude, den Vorsitzenden dieses V er
bandes unter uns zu sehen und begrüßen ihn herzlich.

„Der Architokten-Verein zu Berlin freu t sich, in so guten 
Beziehungen zu stehen zu der Großmacht „P resse“. W ir schaffen 
und bauen ste ts in breitester Oeffentlichkeit, und es ist deshalb von 
größter W ichtigkeit für uns, in der Presse ein gerechtes U rteil zu 
finden. W ir freuen uns sehr, eine große Anzahl „kommandierender 
Generäle“ unter uns zu sehen und heißen sie herzlichst willkommen.

‘ „Die Zukunft unseres Vereins beruht schließlich doch auf 
der Jugend. J e  s tä rker die Jugend sich an unsern Be
strebungen beteiligt, um so sicherer wird unsere Zukunft ge
gründet, um so frischer und erfolgreicher wird unser Leben 
sein. Deshalb is t es uns eine große Freude, daß der A us
schuß der Technischen Hochschule, der akademische Verein 
Motiv, der akademische Verein H ü tte  und der akademische 
A rchitekten-V erein heute Abend vertreten sind. Auch die 
jüngeren H erren seien von uns herzlich willkommen geheißen.“

H ierauf brachte der Redner das Hoch auf die Gäste aus.
H err U n t e r s t a a t s s e k r o t ä r  D r. F r e i h e r r  v o n  C o e ls  

v o n  d e r  B r i ig g h e n  dankte H errn  S tad tbaurat Koehn für seine 
herzliche Begrüßung der Gäste und sagte dann:
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„Gern habe ich wiederholt im A rchitekten-V erein geweilt 

und gern gesehen, wie hier die verschiedenen Richtungen der 
B aukunst einander freundlich die Hand reichen. Ich denke da
bei n icht an die drei Fachrichtungen, an den Eisenbahnbau, 
den W asserbau und den Hochbau, ich denke vielmehr an die 
Verschiedenheiten der künstlerischen Auffassung, die sich 
draußen, außerhalb dieses Hauses, in heftiger Fehde bekämpfen. 
Niemals is t  es gelungen und niemals wird es gelingen, die 
künstlerische Auffassung zu vereinheitlichen. Solche Ziele dürfen 
wir auch n icht anstreben, weil hier der Kampf die Grundlage 
des F o rtsch rittes ist. A ber erfreulich is t  cs, wenn sich die Gegner 
hier m iteinander verbinden, w'enn sic hier zu gemeinschaftlicher 
A rbeit sich vereinigen zum Besten des gesam ten Standes.

Solcher A rbeit is t es zu verdanken, wenn der Verein für 
die B auleute so wichtige, ideelle und m aterielle Vorteile er
reicht hat. Solcher A rbeit is t es zu verdanken, wenn das W ort 
des Ai’ehitekten-Vereins in der Oeffentlichkoit und bei den Be
hörden einen so guten K lang hat. Ich  trinke auf das fernere 
Gedeihen des A rch itekten-V ereins!

D er A rchitekten-V erein und sein Vorstand, der so viel 
fruchtbare A rbeit geleistet hat, er lobe hoch.“

H err M a g i s t r a t s b a u r a t  M e ie r  toasteto auf die Schinkel
sieger:

„Hochverehrte H erren, das Scbinkelfest, der G eburtstag 
unseres A ltm eisters, fällt in die schöne Frühlingszeit, wo das 
Ja h r  in verschwenderischer B lütenpracht den Grund zu legen 
beginnt für die reiche E rnte , die der H erbst bringen soll. W as 
für die N atu r der Frühling  ist, das is t  für unser Fach unsere 
Jugend, die in diesem Saale verkörpert is t in unseru Schinkol- 
siegern, die uns die freudige Gewähr für die Zukunft geben, 
daß es unserem Hoch- und Tiefbau nie an K räften zur 
Lösung der modernen Aufgaben fehlen w ird .“

Die Anrechnung von Vorgärten au
Vom Baurat Re

A ls man anfing, in neuen Bebauungsplänen Baublöcke für 
die offene Bauweise vorzusehen, wurde es folgerichtig üblich, 
für diese Baublöcke V orgärten  zu planen. A ls man dann auch 
V orschriften für die offene Bauweise in die Bauordnungen ein
führen mußte, w ar es ganz selbstverständlich, daß man die Be
stim m ung traf, daß die V orgärten auf die notwendigen Hof
oder Freiflächen angorechnet werden durften. L eider vergaß 
man hinzuzufügen, daß diese Bestim m ung nur für Gebiete der 
offenen Bauweise gelten sollte.

Da aber die A nlage von V orgärten  n ich t n u r in Gebieten 
der offenen, sondern auch dor geschlossenen Bauweise vorge
sehen wurde, so sind im Laufe der Jahrzehnte auch viele Ge
biete m it geschlossener Bauweise entstanden, bei denen die 
V orgärten  als notwendige Hofflächen zur A nrechnung gelangt 
sind. Bei der P lanung der V orgärten  is t  man sich aber viel
fach bereits darüber im klaren gewesen, daß diese über kurz 
oder lang, den Bedürfnissen des wachsenden V erkehrs ent
sprechend, behufs V erbreiterung der Fahrdäm m e und Fußsteige 
wieder beseitig t werden müssen. Selbstverständlich sind bei 
den betreffenden Grundstücken die Höfo h in ter den V order
gebäuden sehr klein und um so kleiner ausgefallen, jo tiefer 
die V orgärten  wTaren. Die A ufhebung der letzteren  bedingte, 
daß für jedes Grundstück ein Dispens wegen zu geringer F rei
fläche bei den Beschlußbehörden nachgesucht und von diesen 
auch erte ilt werden mußte, wenn sie der Befriedigung eines 
notwendigen Verkehrsbedürfnisses nicht entgegentreten wollten.

Bei solchon Zuständori, die n icht mehr zu ändern sind, 
bleibt n ichts übrig, als nachzugeben. Man kann aber beob
achten, daß auch in nouo Bauordnungen immor wieder jeno 
V orschrift ohne Vorbehalt aufgenommen wird und daß dem
entsprechend Bebauungspläne für W ohnstraßen m it geschlossener 
Bauweise entstehen, bei denen V orgärten auch vorgesehen und 
wegen der örtlichen V erhältnisse voraussichtlich nie in Fortfall 
kommen werden, bei denen aber auch die h in ter den Vorder
gebäuden befindlichen Freiflächen dauernd kleiner als sonst 
üblich und vorschriftsm äßig ausfallen müssen. Neuerdings hat 
man für vollständig unbebaute Gebiete, in welchen nach den 
V orschriften der einschlägigen Bauordnungen alle Gebäude, ins-

1 ‘) D er A rtik e l: „Die A nrechnung der V o rg ärten  auf die vorschriftsm äßige Freifläche“ is t  in k ü rzere r F assu n g  in N r. 24 des X IV . Ja h rg a n g s  des Techn. G em eindeblatts, B erlin . H eym anns V erlag , erschienen.

H err R e g i e r u n g s b a u f ü h r e r  S)ipl.»Sug. P r o t s c h e r  sprach 
namens der Schinkelsieger; er dankte besonders denjenigen 
H erren, denen die Aufgabe zugefallon war, die eingereichten 
Arbeiten zu prüfen und fuhr dann fort:

„Ich gebe Ihnen die V ersicherung, daß der heutige Abend 
für uns ein E hren tag  ist, daß er eine bleibende E rinnerung in
unserm Leben sein wird, an die w ir s te ts  freudig und gern
zuriiekdenkeu worden. W ir sind dem A rchitekten-V erein zu 
hohem Danke verpflichtet, daß er uns Gelegenheit gegeben hat,
uns an dem diesjährigen W ettbew erb zu beteiligen und den
heutigen Abend zu erleben. Seien Sie überzeugt, w ir worden 
uns bemühen, allezeit tä tige  und rührige M itglieder des A rchi
tekten-Verein s zu sein und zu bleiben und auf sein ferneres 
Blühen und W achsen nach K räften Bedacht zu nehm en.“|

W ährend des Essens wurden die Festteilnehm er wiederholt 
durch Streichm usik erfreut, die M itglieder des Vereins vollendet 
vortrugen. Die T ischkarte, vom Regierungsbauführer S)ipl.»3n9- 
G r u b e r  gezeichnet, wurde vom B a u r a t  Z ö l ln e r  erk lärt, der 
in ih r eine Reihe von Anspielungen auf den F estvo rtrag  über 
die F lugtechnik, auf den E ntw urf zum neuen Opernhauso und 
auf Begebenheiten des Festabends entdeckte und alle K ünstler 
leben ließ, die ihre K räfte in don D ienst des Festabends ge
ste llt hatten.

Daß auch ausw ärtige V ereinsm itglieder des Jahresfestes in 
dor Ferne gedachten, bewiesen die vielen schriftlichen Grüße, 
un ter denen der telegraphische Glückwunsch des Ehrenm itgliedes 
Exzellenz SDr.^tig. v. B e le lu b s k y  in St. Petersburg  besondore 
Freude hervorrief. Beim Gesang ä lterer und neuerer Schinkel
lieder blieben die Festteilnehm er lange in angeregter Stim m ung 
beisammen, die Regierungsbaum eister B e s c h o r e n  durch 
hum oristische V orträge noch zu steigern wußte.

t* die vorschriftsmäßige Freifläche1)
"ich in Neukölln
besondere also alle Seiten- und M ittelilügel sowie alle Quer
gebäude, von der hinteren Nachbargrenze um die halbe Höhe 
der Gebäude, mindestens aber um ein bestim mtes Maß, z. B. 
6 m, also derart entfernt bleiben müssen, daß alle Höfe eines 
Baublocks behufs einwandfreier Belüftung in gehörige V er
bindung m iteinander gobracht werden, die Breite der an
rechnungsfähigen V orgärten so groß geplant, daß die einzelnen 
Baublöcke eine so geringe Tiefe erhielten, daß schließlich auf 
vier kreuzförm ig aneinander grenzenden B augrundstüeken die 
Seitenflügel unm ittelbar zusammenstoßen und vollständig ge
schlossene Höfe entstehen müßten, -wenn die zulässige Be
bauungsfläche ausgenützt werden soll. L etzteres ist, selbst 
wenn der betreffende Bebauungsplan genehm igt wird, erst an
gängig, wenn die Beschlußbehördeu die erforderlichen Dispense 
für den Fortfall des erwähnten hinteren Bauwichs erteilen. 
Die Dispense sind zahllos, da das geschilderte Schema sich 
über sämtliche Baublöcke des zu erschließenden Gebiets er
strecken soll. In  der Sucht, an der S traße das Auge blendende 
und daher die prunkliebende Masse anziehende E inrichtungen 
zu schaffen, um die unverhältnism äßig erhöhten M ietforderungen 
scheinbar rechtfertigen zu können, werden, ohne gleichwertigen 
E rsatz  zu bieten, also Dinge n icht gescheut und als gering 
oder weniger bedeutsam zu schildern versucht, deren Be
kämpfung in alten Stadtteilen heu t überall betrieben wird. W ie 
soll in letzteren selbst nur eine geringe B esserung erzielt 
werden können, wenn je tz t noch auf jungfräulichem  Gelände 
längst beklagte Uebelstände wieder aufkeimen und weiter 
wuchern dürften? Solche B estrebungen entsprechen nicht den 
heutigen Anforderungen des Städtebaues.

Aehnliche, und zwar m eist häßliche Dinge entstehen, wenn 
man in solchen Gebieten der geschlossenen Bauweiso, in denen 
V orgärten nicht vorhanden sind, gesta tte t, daß Höfe an der 
S traße liegen dürfen. Man kann n icht einwenden, daß der 
L uftraum  an der S traße doch um das Maß vergrößert worden 
ist, um welches der Innenraum  des betreffenden Baublocks ver
m indert wurde, denn man darf n icht vergessen, daß den Ge
setzgeber bei Festsetzung der V orschriften über die notwendigen 
Freiflächen lediglich der W ille geleitet hat, zum V orteil der 
öffentlichen Gesundheitspflege das Blockinnere vor zu weit
gehender Bebauung zu schützen. W enn dem n icht so wäre, 
so würde es wohl folgerichtig sein, allgemein zu gesta tten , daß



156 W ochenschrift des Architekten-V ereins zu Berlin Sonnabend, 27. April 1912

bei Grundstücken, die an großen Plätzen und breiten Straßen 
liegen, n icht nur höher gebaut werden, sondern daß bei ihnen 
auch die Bebauungsfläche größer sein darf, als an weniger 
breiten Verkehrswegen. D er Zustim m ung der B esitzer dieser 
Grundstücke dürfte man sicher sein, wie dies bei Straßen m it 
anrechnungsfähigen V orgärten in Gebieten der geschlossenen 
Bauweise auch s te ts  der Fall ist. Den früheren und den 
heutigen Anforderungen des Städtebaues entsprechend sollte man 
der weiteren vorbehaltlosen Aufnahme der obenerwähnten Vor
schrift in neue Bauordnungen entgegen wirken und V orgärten in 
Bebauungsplänen rechtzeitig  daraufhin prüfen, ob sie in Ge
bieten m it geschlossener Bauweise als Hofflächen in Rechnung 
geste llt werden dürfen. Es muß aber auch hervorgehoben werden, 
daß es n icht angebracht ist, in neuenBauordnungen vorbehaltlos die 
bekannte Bestim m ung aufzunehmen, daß bei F eststellung  der un 

bebaut zulassenden G rundstücksteile die vor der Baufluchtlinie 
liegenden Flächen vorweg in Abzug zu bringen sind. Ohne be
sondere Maßgabe w irkt diese Bestim m ung für die Gebiete der 
geschlossenen Bauweise sehr günstig, fü r die der offenen aber 
höchst nachteilig. H insichtlich dor A nrechnung von V orgärten 
auf die vorschriftsm äßige Freifläche müssen die Gebiete der 
offenen und diejenigen der geschlossenen Bauweise verschieden 
behandelt werden. M angelhafte Bestim m ungen der Bauordnungen 
sollte man s te ts  sobald als möglich und wenn es sein muß auch 
einzeln ausmerzen, denn haben dieselben e rs t in den Bebauungs
plänen Anwendung gefunden oder sind gar in die W irklichkeit 
übertragen worden, so sind die schlimmen Folgen fast nie oder 
nur unter großen Opfern seitens derN achw elt wieder gutzum achen. 
Diese Opfer aber sollten wir unseren Nachkommen nicht zumuten, 
sobald wir uns derselben bewußt werden.
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